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Die bäufigffen TDörfer im Deuffcbeti

„3eit" unb „Orbnmtg" fSeinett bie fjäufigft gebrausten 5)auptroörter
ber beutfSen Spraye zu fein. Sies erfährt man, rcenn man S3. Slae»

bings „irjäufigkeitsroörterbuct) ber beutfcljen Sprache" in bie <f)änbe be»

kommt. Sa I)aben zu Stnfang ber neunziger 3at)re einige £eute in fünf»

jähriger mütjenoller Arbeit mit einigen tjunbert geifern in fjunbertjefjn
Sammetftetlen non je tjunberttaufenb SBörtern faft elf SUtiltionen <2Bör=

ter ober gmanjig Millionen Silben nad) ii)rer Mroenbungsl)äufigkeit
ausgegäblt.

2Bop eine folcfje Statiftik über bie beutfSe Spraye? 9tun, für
bie ©ntroicklung brauSbarer Stenograpf)iefr)ffeme unb fpäter ber

SSreibmafSine raaren fotct)e £)äufigkeitsunterfud)ungen oon praktifSer
Sebeutung. Mer am auffdjlufjreicfyften erroeift firt) bas fo geroonnene

3ai)tenmaterial bem Stick bes ^tjilotogen, Soziologen unb tpft)d)oIogen,
ber t)ier tiefere 3ufamment)änge aufgufpüren oermag. SOÎan ift oerfuSt

gu fagen: Mes, roas göf)lf, erzählt auS- S3elS tiefe fgmbolfjafte Se»

beutung liegt allein barin, baff „3eit" unb „Orbnung" bie am meiften

gebrauchten 5)auptroörter finb. „3eit" kommt 21596mal cor, „Orb*

nung" 17416mal. Sie 3eit mit itjrem eroigen Stirb unb S3erbe be»

fSäftigt, ja beunruhigt bas Senken bes SÜtenfSen am meiften, unb

burS Orbnung, tätiges Orbnen unb OrbnungfSaffen in feinem Seins»

bereif fuctjt ber SKenfS ber 3eit ihren Stachel zu nehmen, ihre Sliich»

tigkeit, bas HnljeimliSe im Sorgang bes Sergehens zu bannen foroie

bas DîiStmiffen um bas kommenbe 3ukünftige auf ein erträgliSes

fïïtafj zu begrenzen. — Über 9tatur unb Kultur roölbt fiS bie 3eit.

®s ift baher nur oerftänbliS, bajj bie ©runbbegriffe für btefe brei

Seinsbereiche in ben fpraSliSeu Mfjerungen bes StenfSen am l)äu»

figften auftreten. 9TaS „3eit" unb „Orbnung" oerzeiSnet Äaebing mit
ben hbSfisu ^»äufigkeitsgahlen zmifS 15000 bis 5000 „Sorkomm«

niffen", angefangen mit bem EjöSflen 5)äufigkeitsgrab : 3al)r, ©runb,
SDÎann, 3KenfS, Sag, S3efen, SaSe, ©efeh, S3ort, 3al)t, S3elt, Siebe,

Srau, Statur, £eben, Arbeit, SÇinb, ©ott, StaSh Sreunb.

Mlajf zu manSerlci 3ahlenmetapt)hfik unb mpftifSem Sieffinn
könnte hier unter anberem ber auffällige ifjäufigkeitsunterfSieb im ®e«

brauS bes S3ortes SOÎann unb 33au ober Sag unb ÜtaSt geben. Sie
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„Zeit" und „Ordnung" scheinen die häufigst gebrauchten Hauptwörter
der deutschen Sprache zu sein. Dies erfährt man, wenn man F. W. Kae-

dings „Häufigkeitswörterbuch der deutschen Sprache" in die Hände be-

kommt. Da haben zu Anfang der neunziger Jahre einige Leute in fünf-
jähriger mühevoller Arbeit mit einigen hundert Helfern in hundertzehn

Sammelstellen von je hunderttausend Wörtern fast elf Millionen Wör-
ter oder zwanzig Millionen Silben nach ihrer Anwendungshäufigkeit
ausgezählt.

Wozu eine solche Statistik über die deutsche Sprache? Nun. für
die Entwicklung brauchbarer Stenographiesysteme und später der

Schreibmaschine waren solche Häufigkeitsuntersuchungen von praktischer

Bedeutung. Aber am aufschlußreichsten erweist sich das so gewonnene

Zahlenmaterial dem Blick des Philologen, Soziologen und Psychologen,
der hier tiefere Zusammenhänge auszuspüren vermag. Man ist versucht

zu sagen: Alles, was zählt, erzählt auch. Welch tiefe symbolhafte Be-

deutung liegt allein darin, daß „Zeit" und „Ordnung" die am meisten

gebrauchten Hauptwörter sind. „Zeit" kommt 21596mal vor, „Ord-
nung" 17416mal. Die Zeit mit ihrem ewigen Stirb und Werde be-

schäftigt, ja beunruhigt das Denken des Menschen am meisten, und

durch Ordnung, tätiges Ordnen und Ordnungschaffen in seinem Seins-
bereich sucht der Mensch der Zeit ihren Stachel zu nehmen, ihre Flüch-

tigkeit, das Unheimliche im Borgang des Vergehens zu bannen sowie

das Nichtwissen um das kommende Zukünftige auf ein erträgliches

Maß zu begrenzen. — Über Natur und Kultur wölbt sich die Zeit.

Es ist daher nur verständlich, daß die Grundbegriffe für diese drei

Seinsbereiche in den sprachlichen Äußerungen des Menschen am häu-

figsten auftreten. Nach „Zeit" und „Ordnung" verzeichnet Kaeding mit
den höchsten Häufigkeitszahlen zwischen 15000 bis 5000 „Borkomm-
nissen", angefangen mit dem höchsten Häufigkeitsgrad: Jahr, Grund,
Mann, Mensch, Tag, Wesen, Sache, Gesetz, Wort, Zahl, Welt, Liebe,

Frau, Natur, Leben, Arbeit, Kind, Gott, Nacht, Freund.

Anlaß zu mancherlei Zahlenmctaphysik und mystischem Tiefsinn
könnte hier unter anderem der auffällige Häufigkeitsunterschied im Ge-

brauch des Wortes Mann und Frau oder Tag und Nacht geben. Die
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Anroenbungsl)äufigkeit oon A3örtern roie 9Hann unb Sag ift boppelt
fo fjoct) roie bte ifjrer entfprecf)enben ©egenbegriffe Frau unb STtadjt.

Seftimmte antfjropologifrfje unb fogioIogifd)e Sad)Derf)alte roerben fo
aus beut Sprachbereich fcijiaglicijtartig beleuchtet. 33eact)tensroert ift, baff
aud) bei ber näctjften ©ruppe ber groifcf)en 5000—2000mal feftgefteilten
Hauptwörter bie Anroenbungsfjäufigkeit oon Segeidjnungen bes Ser=
roanbtfcljaftsgrabes fiir bas männliche ©efdjtedjt roie *33ater, 6oi)n unb
trüber roieber fefjr hoch über ben entfprect)enben Segeidjnungen für
bas roeiblictje ©efctjledjt ftefjt, obrooijl bie biotogifd)en 3ahtenüerf)ält«
niffe genau umgekehrt liegen. Auffd)luhreicl) ift roeiter bie Häufigkeit
oon Gegriffen roie ©efeg, Arbeit, ©ienft, ^ßflidjt, Staat, ©tjre,
amter, Sefefjl, Führung. H^r noäre gu fragen, ob in anberen Sprachen
biefen Wörtern unb ihrem 3nt)att auch eine foiche Sebeutung beige«

meffen roirb.
Stiebe gu berichten oon einigen A3örtern mit mittlerer unb geringer

Häufigkeit unb einigen Abfonberlid)heiten. ©s ftimmt ben heutigen
Sefer geroijf nachbenkiich, bah P ^er 3eit, als biefes A3erk entftanb,
A3örter roie Öffentlichkeit, ©enoffe, ^f3tan, reaktionär, Ausrichtung,
©tcichberechtigung, Strife, Spaltung, ©intjeit, fortfdjrittlid), Aufbau,
Friebenskonfereng ober einmalig, Siebesabenteuer — finntict) unb oer«

fiihrerifch nod) fefjr roenig gebraud)t rourben. Frauenarbeit, Fragebogen
unb Ausroeife, fo ftettt man mit Führung feft, finb bamats nahegu
unbekannt geroefen. 3)ie A3ortf)äufigkeit beträgt hier nur: 10, 16 unb
37. ©as A3ort „Unorbtiung", bei ben orbnungstiebenben ©eutfdjen
anfdjeinenb fdjon bamats niebrig im &urs, rourbe nur 97mat gegäl)lt.
„Siebetei" roar nur fünfmal angutreffen. ©äff mir ber „Sungfrau" in
biefer ©rtjebung nur 263mal begegnen, ift oerrounbertid). ©en „&uff"
gab es 262mat, ber „Flirt" fehlte noch Dollftänbig.

Sis heute ift in ©eutfdjlanb leiber — im ©egenfat) gu anberen
Sänbern — auf biefem ©ebiet ber Sprachforfcfjung kaum frjftematifd)
roeitergearbeitet roorben. Unb boch hunbelt es fid) nid)t um eine mühige
Spielerei für ftofffudjenbe Feuilletoniften. ©enau roie in ber Siteratur
bie Häufigkeit beftimmter Sijhemenkreife geroiffe 9ftickfd)lüffe auf bie

©efiihls« unb ©ebankenroelt einer ©efellfdjaft ober ©poche guläfjt, genau
fo oerhält es fid) mit bem ©ebraud) beftimmter A3örter.

A3alter Siening
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Anwendungshäufigkeit von Wörtern wie Mann und Tag ist doppelt
so hoch wie die ihrer entsprechenden Gegenbegriffe Frau und Nacht.
Bestimmte anthropologische und soziologische Sachverhalte werden so

aus dem Sprachbereich schlaglichtartig beleuchtet. Beachtenswert ist, daß
auch bei der nächsten Gruppe der zwischen Z000—2000mal festgestellten

Hauptwörter die Anwendungshäusigkeit von Bezeichnungen des Ver-
wandtschaftsgrades für das männliche Geschlecht wie Bater, Sohn und
Bruder wieder sehr hoch über den entsprechenden Bezeichnungen für
das weibliche Geschlecht steht, obwohl die biologischen Zahlenverhält-
nisse genau umgekehrt liegen. Ausschlußreich ist weiter die Häufigkett
von Begriffen wie Gesetz, Arbeit, Dienst, Pflicht, Staat, Ehre, Be-
amter, Befehl, Führung. Hier wäre zu fragen, ob in anderen Sprachen
diesen Wörtern und ihrem Inhalt auch eine solche Bedeutung beige-
messen wird.

Bliebe zu berichten von einigen Wörtern mit mittlerer und geringer
Häufigkeit und einigen Absonderlichkeiten. Es stimmt den heutigen
Leser gewiß nachdenklich, daß zu der Zeit, als dieses Werk entstand,
Wörter wie Öffentlichkeit, Genosse, Plan, reaktionär, Ausrichtung,
Gleichberechtigung, Krise, Spaltung, Einheit, fortschrittlich, Aufbau,
Friedenskonferenz oder einmalig, Liebesabenteuer — sinnlich und ver-
führerisch noch sehr wenig gebraucht wurden. Frauenarbeit, Fragebogen
und Ausweise, so stellt man mit Rührung fest, sind damals nahezu
unbekannt gewesen. Die Worthäufigkeit beträgt hier nur- 10, 16 und
37. Das Wort „Unordnung", bei den ordnungsliebenden Deutschen

anscheinend schon damals niedrig im Kurs, wurde nur 37mal gezählt.
„Liebelei" war nur fünfmal anzutreffen. Daß wir der „Jungfrau" in
dieser Erhebung nur 263mal begegnen, ist verwunderlich. Den „Kuß"
gab es 262mal, der „Flirt" fehlte noch vollständig.

Bis heute ist in Deutschland leider — im Gegensatz zu anderen
Ländern — auf diesem Gebiet der Sprachforschung kaum systematisch

weitergearbeitet worden. Und doch handelt es sich nicht um eine müßige
Spielerei für stoffsuchende Feuilletonisten. Genau wie in der Literatur
die Häufigkeit bestimmter Themenkreise gewisse Rückschlüsse auf die

Gefühls- und Gedankenwelt einer Gesellschaft oder Epoche zuläßt, genau
so verhält es sich mit dem Gebrauch bestimmter Wörter.

Walter Liening
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